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Aus früheren Versuchen ist bekannt, daß Beginn und 
Intensität des Blühens bei der Sandbirke (Betula verruco- 
sa) vom Erbgut (JOHNSSON 1949, V. DELLINGSHAUSEN und STERN 

1958, STERN 1961) und vom Milieu beeinflußt werden (FRO- 
LOWA 1956, WAREINC 1959). Es ist auch bekannt, daß gleiche 
Sätze von Genen oder Umweltbedingungen den Ansatz 
weiblicher oder männlicher Rlütenknospen verschieden 
beeinflussen können. Um weitere Einblicke in diese Zu- 
sammenhänge zu gewinnen, wurden beim Institut für 
Forstgenetik in Schmalenbeck zwei Versuche angestellt, 
deren Ergebnisse nachfolgend mitgeteilt werden. 

Beide Versuche gehen auf Kreuzungsreihen des Jahres 
1957 zurück. Der erste enthält alle 12 möglichen Kombi- 
nationen zwischen 4 frühblühenden Individuen (Selbstun- 
gen nicht eingeschlossen); in den zweiten Versuch gingen 
die Kreuzungen zwischen drei frühblühenden Individuen 
einerseits und 7 zufallsmäßig aus zwei norddeutschen Un- 
terpopulationen der gleichen Art ausgewählten Bäumen 
andererseits ein. Die Nachkommen aus diesen Kreuzungen 

*) Verf. ist Herrn Landforstm. Dr. BORCHERS, Hannover, sowie 
Herrn Forstm. V. KLITZING, Lingen, für die Uberlassung der Ver- 
suchsflächen und Unterstützung der Arbeiten zu Dank verpflich 
tet. 

Abb. I .  - Verteilung der Bäume auf die Blühklassen für die Nach- 
kommen der vier frühblühenden Birken in Versuch 1. 

wurden als ljähr. Sämlinge im Frühjahr 1959 auf zwei 
Versuchsflächen im niedersächsischen Forstamt Lingen 
ausgepflanzt*). Zu Beginn der Vegetationsperioden 1961 
und 1962, also im Pflanzenalter von 3 bzw. 4 Jahren, wurde 
der Ansatz männlicher und weiblicher Blüten an jedem 
Baum bonitiert. Der Bonitierungsschlüsse1 sah vor, daß 
Bäume, bei denen keine Blüten vorhanden waren, die No- 
te „0" erhielten; waren bis zu 20% der für normalen Blu- 
tenansatz geeigneten Knospen Blütenknospen, so erhielt 
er die Note „I" usw. Die Note „5" bedeutet dann also, daß 
zwischen 80 und 100% Blütenknospen gebildet worden wa- 
ren. 

Der erste Versuch war mit 6 Wiederholungen und je 20 
Pflanzen je Teilstück ausgelegt worden, der zweite mit 
4 Wiederholungen und wiederum 20 Pflanzen je Teilstück. 
Da beide Versuchsflächen zuvor voll umgebrochen wor-- 
den waren, ist die Entwicklung der Bäume recht gleich- 
mäßig. 

Abb. 2. - Verteilung der Bäume auf die Blühklassen in den Nach- 
kommenschaften der drei frühblühenden Birken in Versuch 2. 












